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Nro. 95. 


I 
Die Wahrung deutſcher Intereſſen. 


Aufmerkſamen Zeitungsleſern wird ein um die Mitte 
des vorigen Monats veröffentlichtes Londoner Telegramm im 
ei geblieben ſein, welches von der bevorſtehenden 

Abſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes in die Gewäſſer der 
Südſee handelte. Auf eine an ihn gerichtete Anfrage hatte 
der Unterſtaatsſecretär Lord Fitzmaurice mitgetheilt, die Ber⸗ 
liner Regierung habe zur Kenntniß des Londoner e 
Amtes gebracht, daß ſie während der im Mai d. J. be⸗ 
ginnenden Arbeitszeit für Auſtralien ein Kriegsfahrzeug in 
die Gewäſſer des weſtlichen Südſee⸗Archipels abſenden werde, 
um die deutſchen Arbeiterſchiffe controliren zu laſſen. Ueber 
den wahren Zweck dieſes deutſchen Vorhabens entnehmen wir 
einen ausführlichen im Hamb. Correſp. veröffentlichten Briefe 
aus Auſtralien das Folgende: 

„Auf den nördlich von Neu⸗Guinea belegenen, zuſammen 
etwa 700 OMeilen großen Inſeln des Archipels von Neu⸗ 
Britannien und Neu⸗Iͤrland befindet ſich eine Aber Anzahl 
deutſcher Handelsſtationen, welche im Beſitz der „deutſchen 
Handels⸗ und Plantagen ⸗Geſellſchaft“ und eines Hamburgi⸗ 
ſchen Hauſes ſtehen. Während die Deutſchen mit den Ein⸗ 
wohnern dieſer Eilande freundliche Beziehungen unterhalten 
und dieſelben vielfach zur Bearbeitung ihrer Baumwollen⸗ 
Plantagen willig machen, wird das gegenſeitige Einvernehmen 
durch das brutale Auftreten alljährlich während des Frühjahrs 
und Sommers nach Neu = Britannien kommender engliſcher 
ier ernſtlich gefährdet. Um dem Arbeitermangel auf 
den ſchwach bevölkerten Fidji- Inſeln und in Queensland ab⸗ 
woe erſcheinen regelmäßig im Frühjahr von dieſen Land⸗ 
ſchaften entſendete britiſche Schiffe, die auf den ſtärker be⸗ 
ſiedelten Eilanden des weſtlichen Südſee⸗Archipel Arbeiter an⸗ 
werben, die den Sommer über auf Fidji u. ſ. w. arbeiten 
ſollen. Da die Erfahrungen, welche dieſe Arbeiter mit der 
Erfüllung der ihnen gemachten Verſprechungen und mit der 
Behandlung durch die engliſchen Herren machen, vielfach un⸗ 
günſtige ſind, will es mit den britiſchen „Werbungen“ keinen 
rechten Fortgang mehr nehmen, und greifen die Werber viel- 
fach zu Mitteln der Gewalt und des Betruges, die dann 
heftige Conflicte, zuweilen förmliche Gefechte mit den Einge⸗ 
borenen zur Folge haben. Die ungünſtigen Wirkungen der⸗ 
artiger Brutalitäten fallen auf die Deutſchen zurück, welche 
von den rohen Inſulanern mit den Briten zuſammen ge⸗ 
worfen werden und denen bei dem Mangel ortsanweſender 
militäriſcher oder bürgerlicher Autoritäten bisher jeder Schutz 
fehlte. Es iſt vorgekommen, daß die von den Engländern 
auf's äußerſte gebrachten Ausſtralier in blinder Wuth über 
deutſche Plantagen hergefallen ſind, mit deren Inhaber ſie 
kurz zuvor auf dem beſten Fuße geſtanden hatten; außerdem 
wird von Fällen berichtet, in denen britiſche Fahrzeuge trotz 
der an Bord befindlichen königl. Regierungs⸗Agenten deutſchen 
Anſiedlern die Häuſer anzündeten, weil ſie dieſelben in Ver⸗ 
dacht hatten, den Eingeborenen von der Annahme von Arbeits⸗ 
verträgen abgerathen zu haben; die von der deutſchen Handels⸗ 
und Plantagen⸗Geſellſchaft auf Neu⸗Irland und Neubritannien 
vorgenommenen Arbeiter-Anwerbungen find dagegen ſtets in 
friedlicher und geordneter Weiſe vor ſich gegangen. Wie 
weiter mitgetheilt wird, beabſichtigt unfere Regierung die Ab⸗ 


1 | Auferſtanden. 


Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortfegung.) 

Mit fteigernder Bewunderung, hörten die Freunde die 
Rede des Miniſters, die ihren tiefen Eindruck nicht verfehlte 
und einen lebhaften Wiederhall in ihren Herzen weckte, ſie mit 
friſchem Muth und Vertrauen erfüllend. In die Trauer um 
den Verluſt eines ſolchen Mannes miſchte ſich die Hoffnung 
auf nahe beſſere Zeiten, auf die Wiedergeburt des Staates und 
die Erhebung des Volksgeiſtes. 3 

Die Unterhaltung wurde immer erregter und nahm eine 
faft leidenschaftlich begeifterte Färbung an, wozu die Nachrichten 
von dem ſiegreichen Aufſtand in Spanien und den öſterreichiſchen 
Rüſtungen beitrugen. Der Wunſch, daß ſich Preußen an dem 
bevorſtehenden Kriege betheiligen möge, wurde offen ausgeſprochen, 
die Hilfsmittel und Maßregeln für einen ſolchen Fall eifrig 
in Erwägung gezogen und beſonders von Stein mit der ihm 
eigenen Lebendigkeit erfaßt. 

„Vor Allem,“ ſagte er, ſich hoch aufrichtend, „muß in 
der Nation das Gefühl des Unwillens erhalten werden über 
den Druck und die Abhängigkeit von einem fremden über- 
müthigen, täglich gehaltloſer werdenden Feinde; man muß ſie 
mit dem Gedanken der Selbſthilfe, der Aufopferung des Lebens 
und des Eigenthums, das ohnehin bald ein Mittel und ein 
Raub der Bedrücker wird, vertraut erhalten und gewiſſe Ideen 
über die Art einer Inſurrection zu erregen und zu leiten, 
verbreiten und beleben. Die Anhänglichkeit an das Regenten⸗ 
haus und die Erbitterung gegen einen übermüthigen räuberiſchen 
Feind iſt in den preußiſchen Provinzen groß und wird ſich mit 
Kraft und gut geleitet erfolgreich äußern. Was Volksbewaffnung 
in Verbindung mit ſtehenden Truppen vermag, wenn beide, 
Nation und Heer von einem gemeinſchaftlichen Geiſt beſeelt 
find, ſieht man jetzt in Spanien und ſah man jüngſt noch in 
der Vendée, in Lyon. Selbſtverſtändlich ſetzt ein ſolcher 
8 eine Verbindung mit Oeſterreich und England voraus, 

da Preußen allein zu ſchwach iſt, den Kampf mit dem über- 
mächtigen Gegner aufzunehmen. Leider hat eine kleinliche 
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ſendung eines Kriegsfahrzeuges und eines Conſularheamten 
in die neubritiſchen Gewäſſer, um Uebergriffen und Gewalt⸗ 
thätigkeiten, von wem immer dieſelben geübt werden 
mögen, entgegen zu treten, und den deutſchen Intereſſen den 
nöthigen Schutz angedeihen zu laſſen.“ 

Nach neueren Meldungen iſt ein in die Südſee beſtimmtes 
deutſches Kanonenboot bereits unterwegs. 


Volitiſches. 

Der Konſeil⸗ Bra Nubar Paſcha erhielt geſtern Nach— 
mittag ein Telegramm Huſſein Paſchas aus Berber, welches 
die Haltung der Bevölkerung als eine drohende bezeichnet und 
die Befürchtung ausſpricht, daß Berber in wenigen Tagen 
ganz eingeſchloſſen ſei und von den 3 beſetzt werde. 


Es beſtätigt ſich, daß der mit 300 Flüchtlingen von 
Shendy abgegangene Dampfer auf dem Nil geſcheitert iſt, 
die Paſſagiere und Mannſchaften wurden von den Aufſtändiſchen 
angegriffen und ſämmtlich niedergemacht. 

Wie in Kairo verlautet, würde es ſich bei der Reiſe des 
Generalkonſuls Baring nach London um die egyptiſchen Unger 
legenheiten im Allgemeinen, ſpeziell aber um die Sudanfrage 


handeln. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 21. April 1884. 
In dem Befinden der Kaiſerin find langſame Fort: 
ſchritte wahrnehmbar und iſt der weitere Verlauf der Krankheit 
befriedigend. 

— Der Kronprinz empfing geſtern Nachmittag den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck und hatte eine längere Unterredung 
mit demſelben, deren Gegenſtand wie angenommen wird, die 
Organiſation des Staatsrathes bildete. Heute Nachmittag 
nahm der Kaiſ er den Vortrag des Reichskanzlers entgegen. 
Prinz Heinrich benutzt ſeine Anweſenheit in Berlin, 
um ſeine Kenntniſſe nach allen Seiten hin zu erweitern. So 
erſchien er am Freitag Vormittag im Bureau der General: 
Intendantur der königlichen Schauſpiele und erbat ſich von 
Herrn von Hülſen die Erlaubniß, die Bühneneinrichtungen, 
Maſchinen ꝛc. des Opernhauſes beſichtigen zu dürfen. Daß 
die Erlaubniß ertheilt wurde, bedarf wohl keiner Frage, und 
ſo beſuchte der Prinz zunächſt die Säle, in welchen die 
Decorationen gemalt werden, begab ſich darauf nach dem 
Opernhauſe ſelbſt und kroch buchſtäblich in allen Räumen 
umher. Es wurden die Verſenkungen, der Mechanismus des 
eifernen Vorhanges, alle die Vorrichtungen zu den Verwandlungen 
und ſelbſt der Schnürboden in eingehendſter Weiſe beſichtigt. 
Ueberall bekundete der Prinz ein lebhaftes Intereſſe, ließ ſich 
Erklärungen geben, wo er einen Mechanismus nicht verſtand 
und verſprach am nächſten Tage wiederzukommen, um ſpeciell 
Allſeitig 
rühmt man das große Verſtändniß, welches der Prinz ſelbſt 
bei den complicirteſten Einrichtungen bekundete. 

— Die Königin von Sachſen leidet noch immer an 
einem fieberhaften Luftröhren⸗ und Kehlkopfkatarrh und hütet 
bereits ſeit länger als acht Tagen das Bett. Das Fieber, welches 
zu Anfang voriger Woche ziemlich hoch war, hat in den letzten 


Tagen nachgelaſſen, doch iſt noch immer ſtarker Huſtenreiz 
vorhanden. 

— Ueber die Entſendung des kaiſerlichen Generalconſuls 
Dr. Nachtigall nach der Weſtküſte von Afrika wird officiös 
mitgetheilt: Der erfreuliche Aufſchwung des deutſchen Handels 
mit der weſtafrilaniſchen Küſte und das vielfach hervorgetretene 
Bedürfniß, die Intereſſen desſelben wirkſamer zu machen, als 
dies durch kaufmänniſche Konſuln möglich iſt, hat das Aus— 
wärtige Amt veranlaßt, vorläufig einen hierzu durch ſeine 
Vergangenheit beſonders qualificirten Beamten kommiſſariſch 
dorthin zu ſenden. Derſelbe hat die Aufgabe, durch Vervoll— 
ſtändigung der vorhandenen Informationen die Grundlage für 
die Beſchlußfaſſung über die Organiſation einer zweckent⸗ 
ſprechenden konſulariſchen Vertretung zu gewinnen und inzwiſchen 
die vorhandenen Intereſſen der Angehörigen des Reichs zu 
vertreten und zu fördern. Mit dieſen Kommiſſarien iſt der 
Generalkonſul Dr. Nachtigall betraut, und iſt ihm zu ſeiner 
Unterſtützung auf ſeinen Wunſch der Afritareiſende Dr. Buchner 
beigegeben worden. Die dritte der in den Blättern genaunten 
Perſönlichkeiten iſt der bisher bei dem Generalkonſulat in 
London beſchäftigte Kanzleiſecretär Moebius. Zugleich iſt auf 
Antrag des Auswärtigen Amts die dauernde Stationirung von 
Kriegsſchiffen in den weſtafrikaniſchen Gewäſſern in Ausſicht 
genommen und einſtweilen S. M. Kbt. „Möve“ zur Unter- 
ſtützung der Aufgaben des kommiſſoriſchen kaiſerlichen General— 
couſuls in Dienſt geſtellt. 

Die ſpaniſchen Offiziere, welche den deutſchen Monövern 
beiwohnen ſollen, ſind am Freitag abgereiſt. 

Der Regierungsrath Peterſen zu Caſſel iſt zum Ober- 
Regierungsrath er nannt worden. 

Es ſind ernannt der bisherige ordentliche Profeſſor an 
der Univerfität zu Heidelberg Dr. Fuchs zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu 
Berlin; der bisherige ordentliche Profeſſor an dem eidgenöf- 
ſiſchen Polytechnikum zu Zürich Dr. Guſtav Cohn zum ordent- 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität 
zu Göttingen und der bisherige ordentliche Profeſſor an der 
Univerſität zu Roſtock Dr. Paaſche zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Marburg. 

Der bisherige Privatdozent Lic. theol. Bernard Fechtrup 
iſt zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät 
der Königlichen Akademie zu Münſter ernannt worden. 

Die von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin voll— 
zogenen Wahlen der ordentlichen Profeſſoren an der Univerſität 
zu Berlin Dr. Wilhelm Scherer, Alfred Pernice, Heinrich 
Brunner und Johannes Schmidt zu ordentlichen Mitgliedern 
der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe und die Wahl des in die 
philoſophiſche Facultät der hieſigen Univerſität als ordentlichen 
Profeſſor berufenen bisherigen ordentlichen Profeſſors an der 
Univerſität zu Heidelberg Dr. Lazarus Fuchs zum ordentlichen 
Mitgliede der phyſikaliſch⸗ mathematiſchen Klaſſe der Akademie 
haben die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 

Frankfurt a. M., 21 April. Dr. Adolf v. Brüning, 
ehemaliger Reichstags-Abgeordneter und Miteigenthümer der 
chemiſchen Farbwerke bei Höchſt, ift heute früh plötzlich ges 
ſtorben. 


Eiferſucht die Staaten Europas ins Verderben geführt; nur 
Vertrauen und Einigkeit im Glück und Unglück kann ſie wieder 
herſtellen; alſo fort mit der elenden Sprache der Diplomatik, 
wo man ſich gegenſeitig nur betrügen wollte; eine grade freie 
Sprache ſei unter den Mächten, die das große Werk, die 
Befreiung Europa's auf ſich nehmen; vereint zu ſiegen "oder 
zu fallen ſei ihre ganze, ihre innigfte und heiligſte Verbindung. 
Diefer Krieg muß geführt werden zur Befreiung von Deutſch— 
land durch Deutſche. Hat man auf dieſe Art ſein Inneres 
vorbereitet und treten günſtige Umſtände ein, ſo fange man in 
Gottes Namen die Sache an und erinnere ſich, daß durch 
Muth und Unerſchrockenheit mit kleinen Mitteln große Zwecke 
erreicht worden ſind.“ 

Während Stein ſo ſprach, ſchien ſeine kräftige Geſtalt 
noch zu wachſen, ſein Auge zu blitzen und ſein Geſicht zu 
leuchten, wie von einer überirdiſchen Glorie verklärt. Plötzlich 
aber verdunkelte ſich ſeine prächtige breite Stirne und um den 
ſchmalen beweglichen Mund zuckte jenes grimmige Lächeln, 
das bei ihm gewöhnlich einen Ausbruch ſeines leicht erregten 
Jähzornes verkündigte. 

Zugleich richtete er ſeine ſonſt fo freundlichen Blicke finſter 
auf den eben in den Salon unbemerkt eingetretenen General 
von Wülknitz, der betroffen von dieſem ihm unerklärlichen 
Empfang ſich wegen ſeines ſpäten Kommens und der dadurch 
verurſachten Störung entſchuldigte. 

„Inkommodiren Sie ſich nicht, Herr General!“ ſagte 
Stein mit auffallend ſcharfem Ton. „Wir ſind fertig und 
haben auch keine Geheimniſſe zu verhandeln.“ 

„Ich wollte,“ verſetzte der General verlegen, „mir nur 
erlauben, mich nach dem Befinden Euer Excellenz zu erkundigen, 
da ich gehört habe, daß Sie geſtern angekommen ſind.“ 

„Zu freundlich,“ entgegnete Stein kühl, „war aber nicht 
nüthig. „In Ihrem Alter muß man ſich ſchonen und ſich 
vor der rauhen Witterung in Acht nehmen. Sie hätten beſſer 
gethan, zu Hauſe zu bleiben, wenn ich Ihnen auch für Ihre 
Artigkeit ſehr verbunden bin.“ 

Befremdet und verletzt durch das ſchroffe, faſt beleidigende 
Benehmen des ihm befreundeten Miniſters verabſchiedete ſich 
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der General nach kurzem Verweilen, gefolgt von dem Kammer⸗ 
gerichtsrath Eichhorn, bei dem er ſich auf dem Wege über den 
ſeltſamen unfreundlichen Empfang beklagte. 

„Ich begreife nicht,“ ſagte er unmuthig, „was Stein 
gegen mich hat. Können Sie mir vielleicht ſagen —“ 

„Ich weiß wirklich nicht,“ entgegnete der Kammergerichts⸗ 
rath verwirrt, indem er entſchuldigend hinzufügte, „Sie kennen 
ihn ja und auch ſeine Launen. Vielleicht hat er eine unan⸗ 
genehme Nachricht erhalten und ſeinen Verdruß an Ihnen 
ausgelaſſen.“ 

„Warum aber juſt an mir?“ 

„Weil Sie ihm gerade in den Wurf kamen oder ihn 
an die Angelegenheit erinnerten. Das dürfen Sie ihm bei 
ſeiner Gereiztheit und Aufregung nicht übel nehmen. Gewiß 
thut es ihm jetzt ſchon wieder leid, Sie verletzt zu haben, 
und ich wette darauf, daß er Ihnen morgen ſeine Unfreund⸗ 
lichkeit abbitten wird.“ 

„Sie haben recht“, verſetzte der General gutmütig, „man 
muß ihm in ſeiner jetzigen Lage Vieles zu gut halten, aber 
ſobald gehe ich nicht wieder zu ihm hin.“ 

Trotz ſeiner Verehrung und Bewunderung für Stein 
konnte der alte Herr die ihm zugefügte Kränkung nicht ſo 
leicht verwinden, weshalb er auch ſeinen Beſuch nicht eher 
wiederholte, bis ihn ein neues unerwartetes Ereigniß ſeinen 
Groll und alle ſeine Bedenken vergeſſen ließ. 

Faſt gleichzeitig mit Herrn von Stein war nämlich der 
neue franzöſiſche Geſandte Herr von St. Marſan in Berlin 
eingetroffen, der folgendes Dekret Napoleons mitbrachte: 
„Der Namens Stein, welcher Unruhen in Deutſchland zu er⸗ 
regen ſucht, iſt zum Feinde Frankreichs und des Rheinbundes 
erklärt. — Die Güter, welche beſagter Stein, ſei es in 
Frankreich, ſei es in den Ländern des Rheinbundes beſitzen 
möchte, werden mit Beſchlag belegt. — Der beſagte Stein 
wird überall, wo er durch unſere oder unſerer Verbündeten 
Truppen erreicht werden kann, perſönlich zur Haft gebracht. 
— In unſerem Kaiſerlichen Lager von Madrid den 16. De⸗ 
cember 1808 (unterzeichnet) Napoleon.“ 

Fortſetzung folgt.) 
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Ausland. 


Wien, 21. April. Die Deputation des zweiten Oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 3 hatte ſich beim Kaiſer 
ſowohl wie beim Erzherzog Albrecht der freundlichſten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen. Bei dem Diner, das zu Ehren der De⸗ 
putation bei dem Erzherzog Albrecht ſtattfand, herrſchte zwi⸗ 
ſchen den anweſenden preußiſchen und öſterreichiſchen Militärs 
ein kameradſchaftlicher Verkehr. — Heute wird den verur— 
theilten Hugo Schenk und Carl Schloſſarek die Beſtätigung 
des Todesurtheils und dem Carl Schenk die Begnadigung zu 
lebenslänglichem Kerker mitgetheilt. Die Juſtifizirung der 
beiden erſteren wird morgen früh 7 Uhr im Hofe des Ge- 
fangenenhauſes ſtattfinden. Die Veranſtaltung iſt ſo getroffen, 
daß keiner der Delinquenten die Hinrichtung des anderen 
ſehen kann. 

Wien, 21. April. Heute Morgen iſt Anton Aſcher in 
Meran geſtorben. Den Berlinern iſt Anton Aſcher eine be⸗ 
kannte und ſehr beliebte Perſönlichkeit geweſen. Er gehörte 
in den Jahren von 1848 — 1860 zu den hervorragendſten Mit⸗ 
gliedern des alten Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters, in 
welchem er ſowohl im Fache der Bonvivants wie auch in dem 
der derbkomiſchen Rollen Bedeutendes leiſtete. Aſcher war 
der erſte Conrad Bolz. Im Jahre 1860 ließen ihn die Ber⸗ 
liner ruhig von dannen ziehen; man gab ſich nicht die Mühe, 
den beliebten und bedeutenden Künſtler zu feſſeln. Er ver⸗ 
tauſchte Wien mit Berlin und ward dort Mitglied des Quai- 
Theaters; nach deſſen Brand trat er in das Carl- Theater; 
auch in Wien wußte ſich Aſcher durch ſein reiches Talent viel 
Sympathien zu erwerben. In den letzten Jahren lebte er der 
Bühne fern; vor wenigen Wochen begann er zu kränkeln, er 
ſuchte Heilung in Meran, wo ihn der Tod ereilte. Aſcher 
war im Jahre 1820 in Dresden geboren. 

Paris, 20. April. Die République frangaiſe bringt einen 
längeren Artikel über Aegypten, in welchem das leitende Blatt 
zunächſt konſtatirt, daß England mit ſeiner übernommenen 
Aufgabe, die Ordnung in Aegypten wiederherzuſtellen, voll- 
ſtändig geſcheitert ſei, obgleich keine europäiſche Macht ihm 
hierbei Hinderniſſe bereitet hätte. Jetzt aber nahe die Stunde, 
wo die europäiſchen Mächte ihre Stimme erheben müßten. 
Die ägyptiſche Frage wäre eine internationale, und weder 
eine engliſche Annexion noch ein Protektorat in Aegypten ſei 
ohne Zuſtimmung Europas zuläſſig Europa habe um ſo 
mehr das Recht, zu interveniren, als die engliſche Politik den 
Mahdi nach Khartum geführt und die Anarchie in Aegypten 
vermehrt habe, welche durch ein neues drohendes Auftreten der 
Cholera für die Intereſſen der Mittelmeerſtaaten gefahrdro- 
hend werde. Die Räpublique frangaiſe glaubt, daß die letz⸗ 
teren, insbeſondere Frankreich, daß ſtets eine privilegirte 
Poſition in Aegypten gehabt habe, ihre Rechte geltend zu 
machen wiſſen würden. Nur das europäiſche Concert könne 
über die definitiven Geſchicke Aegyptens entſcheiden. — Die 
hieſige Polizei verhaftete geſtern mehrere öſterreichiſche So— 
zialiſten, welche in die jüngſten Wiener Attentate mit ver- 
wickelt ſein ſollen. N 

London, 21. April. Die Herzogin von Edinburgh iſt 
geſtern von einer Tochter entbunden worden. — Die Daily 
News weiſt in ihrem Leitartikel auf die Nothwendigkeit einer 
Aenderung des Liquidationsgeſetzes zu Gunſten Egyptens hin 
und behauptet ebenfalls, daß deshalb eine Conferenz der 
Großmächte — wahrſcheinlich in London — ſtattfinden werde. 

London, 21. April. Die Einladungen zu einer Conferenz 
der Großmächte betreffend die Regelung der finanziellen Lage 
Egyptens ſind bereits ergangen. 

Bukareſt, 21. April. Die Kataſtrophe im Circus Sidoli, 


welcher zuſammenſtürzte, ift dadurch entſtanden, daß ein Trage⸗ 


balken des Daches brach, worauf alle Lampen erloſchen und 
Feuer ausbrach. Bei der in Folge deſſen entſtandenen Ver⸗ 
wirrung ſind, ſoweit bis jetzt bekannt, 5 Perſonen getödtet 
und viele verwundet. 

Konſtantinopel, 21. April. Das öſterreichiſche kronprinz⸗ 
liche Paar mußte wegen hochgehender See den Ausflug nach 
der Prinzeninſel unterlaſſen; aus demſelben Grunde iſt auch 
die Reiſe nach Bruſſa fraglich geworden. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin unternahmen geſtern mit großem Gefolge 
einen dreiſtündigen Ritt um die Stadtmauern, beſuchten darauf 
den Palaſt Dolmabagdſche und kehrten ſpät Abends nach 
Nildiz⸗Kiosk zurück. 

Alexandrien, 20. April. Dr. Koch und die übrigen 
Mitglieder der deutſchen Cholera⸗Commiſſion find heute von 
Kairo hier eingetroffen, um ſich mit dem nächſten Poſtdampfer 


Kleine Mittheilungen. 

Paris, 17. April. (Unangenehme Aus ſicht.) 
Der Präftdent der Republik ſoll, wie es heißt, nächſtens ge⸗ 
richtlich angegriffen werden, weil ein beleidigter Ehemann 
findet, Herr Grevy habe fein Begnadigungsrecht im unridti- 
gen Fall angewendet. Die Frau des Unzufriedenen war im 
Juli v. J. von dem Pariſer Zuchtpolizeigericht wegen Ehe⸗ 
bruchs mit dem Sohne eines Abgeordneten zu 3 Monaten 
Gefängniß und in die ſich auf 6 Francs 35 Centimes belau⸗ 

fenden Koſten verurtheilt worden. Der Verführer, welcher in 
der Nähe von Paris die Würde eines Unter-Präfekten be⸗ 
kleidet, hatte feinen Papa dem Staats -Oberhaupte auf den 


Hals geſchickt und erwirkt, daß die drei Monate Gefängniß 


in eine Geldbuße von 1000 Franes umgewandelt wurden. 
Im Februar entrichtete auch die Dame dem Ober-Strafein⸗ 
nehmer von Paris die 1000 Frances und erhielt dafür eine 
Quittung. Dieſe fiel aber dem Ehemann in die Hände, als 
er den Polizeikommiſſar in die Wohnung der Frau Liebſten 
geſchickt hatte, um eine neue Verletzung ſeiner Rechte zu kon⸗ 
ſtatiren. Infolge deſſen reichte er bei dem Civilgericht des 
Seine⸗Departements eine Klage ein gegen den Oberſtaats⸗ 
anwalt und den Einnehmer der Strafgelder und verlangte die 
Vollſtreckung des Urtheils vom Juli v. J. Der Advokat des 
Klägers iſt Mac Creſſon, ein ehemaliger Freund des Präſi⸗ 
denten der Republik, welcher darzuthun ſucht, daß Herr Grevy 
zwar in gewöhnlichen Straffällen berechtigt iſt, die Strafen 
umzuwandeln, daß aber nach Artikel 309 des Code civil dem 
Ehemann allein die Entſcheidung zuſteht, ob ein gegen ſeine 
Gattin wegen Verletzung der ehelichen Treue geſprochenes 
Urtheil vollzogen werden ſoll oder nicht. Ferner führt Creſſon 
in ſeinem Memorandum aus, daß in dem vorliegenden Falle 
die Strafumwandlung dem Manne zur Laſt fiel, weil die 
Liquidation des gemeinſchaftlichen Vermögens noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen war, und die Frau keine freie Verfügung über ihre 
eigene Mitgift hat. Der Prozeß verſpricht ſpaßhaft genug 


nach Brindiſi einzuſchiffen. Dieſelben ſollen die Anſicht aus⸗ 
geſprochen haben, daß, da ſich bei dem Eintreten der intenſiv 
heißen Jahreszeit in Egypten keine Cholera⸗Anzeichen ergeben 
hätten, das Land in dieſem Jahre vorausſichtlich von der 
Cholera befreit bleiben werde. 

Kairo, 20. April. Eine Depeſche General Gordons an 
Samuel Baker vom 8. d. M. ſagt: Ich habe eine dürftige 
Depeſche von Baring erhalten, welche mir mittheilt, daß 
keine engliſchen Truppen nach Berber geſchickt werden ſollen, 
um den Weg zwiſchen Berber und Suakim wieder offen zu 
machen, daß aber zur Erreichung dieſes Zieles die Verhand⸗ 
lungen mit den Arabern fortgeſetzt werden. Sie kennen den 
Werth derartiger Verhandlungen und wiſſen, wie viel Zeit 
die bezüglichen Arrangements nach dem Rückzug der engliſchen 
Truppen aus Suakim in Anſpruch nehmen würden. Wir 
find auf etwa 5 Monate mit Proviant verſehen und von 
einem halben Tauſend unternehmender Araber mit einem 
etwa 2000 Perſonen umfaſſenden Troß umgeben. Unſere 
Lage wird ſich beſſern, ſobald der Nil ſteigt; Kaſſala, Don⸗ 
gola und Berber ſind noch für einige Zeit außer Gefahr. 
Glauben Sie, daß man durch einen Appell an engliſche und 
amerikaniſche Kapitaliſten etwa 200,000 Pfund erlangen 
könnte? Mit dieſer Summe würde man vielleicht den Sultan 
beſtimmen, 2000 bis 3000 Nizamtruppen nach Berber zu 
ſchicken. Mit dieſer Truppenmacht könnten wir nicht allein 
die Dinge hier in Ordnung bringen, ſondern auch die Macht 
des Mahdi brechen, was im Intereſſe, des Sultans nothwendig 
iſt Ich würde das Commando Zobehr Paſcha übertragen. 
Wenn man die von der bewaffneten Bevölkerung Khartums 
gegen mich an den Tag gelegte Loyalität und die Art kennen 
würde, in welcher mein Schickſal mit dem ihrigen verbunden 
iſt, ſo würde man, wie ich überzeugt bin, den fraglichen Appell 
als durchaus berechtigt anſehen, es wäre niedrig, wenn ich 
irgend ein Mittel zu ihrem Beiſtand vernachläſſigen wollte. 
Es geht das verbürgte Gerücht, daß ſich Zobehr Paſcha in 
Korosko befinden ſoll, es iſt bemerkenswerth, daß ich davon 
nicht offiziell unterrichtet worden bin. 


Alltagspofemik und Kolonialpofitik. 
Von Carl Peters. 
Schluß 

„Deutſchland hat gegenwärtig genug mit feiner Wirth- 
ſchaftsreform zu thun; die Zeit iſt für Koloniſationspolitik nicht 
günſtig. Wir ſollten lieber den Oſten germaniſiren, anſtatt 
über die Ozeane zu greifen.“ Aber die zweimalhunderttauſend 
Menſchen wandern ja nun doch einmal alljährlich unaufhörlich 
über den Ozean! Alſo, wenn wir uns auch daran machen, den 
„Oſten zu germaniſiren“ (eine ganz vorzügliche kleine Phrafe!), 
die zweimalhunderttauſend unſerer Mitbürger gehen uns ja 
| doch verloren, bis unſer Volk ſich entſchließt, fie wenigſtens 
unſerm Volksthum zu erhalten. Die Wirthsſchaftsreform iſt 
allerdings dringend und nothwendig; aber iſt die koloniale 
Frage darum weniger dringend und nothwendig? Weshalb 
ſoll Deutſchland außen nicht Kolonialpolitik treiben, während 
ges innere Wirthſchaftsreform betreibt, und umgekehrt? Er- 
ledigen nicht andere Nationen beide Aufgaben ſeit Jahrhunderten 
nebeneinander? Ich für meine Perſon glaube, nicht trotzdem, 
ſondern weil wir heute Wirthſchaftsreform vornehmen, ſollten 
wir auch den kolonialen Gedanken einmal entſchloſſen und 
praktiſch in Angriff nehmen. Ich bin überzeugt, daß durch 
eine energiſche Kolonialpolitik nach außen eine Reihe unſerer 
wirthſchaftlichen Mißſtände im Innern gehoben werden könnte! 
Was aber das Argument von der ungünſtigen Zeit betrifft, 
jo glaube ich im Gegentheil, daß eine günſtigere als die gegen- 
wärtige gar nicht gefunden werden könnte. Deutſchlands 
Weltſtellung iſt achtunggebietender, denn je; unſere Nebenbuhler 
im Weſten, England und Frankreich, ſind gerade jetzt beide 
beſchäftigt, jenes in Egypten, dieſes in Hinterindien! Die 
übrigen Mächte würden deutſche Kolonialbeſtrebungen ver- 
muthlich mit Beifall aufnehmen, und als Koloniſations material 
haben wir jährlich die 200,000 Auswanderer. Es iſt Alles 

bereit und die Zeit fordert zum Handeln heraus! i 
„So mache man doch einmal einen poſitiven und zweckmäßigen 
Vorſchlag, wo und wie deutſche Kolonien zu erwerben ſind!“ — 
Hier glaube ich folgende drei leitende Geſichtspunkte für die Aus⸗ 
wahl eines deutſchen Kolonialgebietes zunächſt allgemein hin⸗ 
ſtellen zu dürfen, und ich halte es für nützlich, ſie dem inter⸗ 
eſſirten Theil der Nation einmal vorzulegen. Freilich ſind ſie 
ſo allgemeine, daß ſie Widerſpruch kaum erfahren dürften; 
auf der andern Seite wird man hoffentlich nicht finden, daß 
ſie vage und nichtsſagend ſeien. Ich ſchicke voraus, daß ich 
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in der That einen ganz beſtimmten Landſtrich im Auge habe, 
für welchen die gleich aufzuſtellenden Bedingungen zutreffen, 
und der auch die wirthſchaftlichen Grundlagen zu bieten ſcheint 
für eine produktive Anlage deutſchen Kapitals. Die drei für 
mich maßgebenden Geſichtspunkte bei der Entſcheidung über 
das Wo und Wie einer erſten deutſchen Reichskolonie ſind 
folgende: 

1) Dieſelbe müßte nicht innerhalb des Intereſſengebietes 
einer der großen kolonialen Mächte liegen, da bei der Schwäche 
des kolonialen Gedankens in unſerer Nation ein jeder Zu— 
ſammenſtoß mit ausländiſchen Intereſſen vermuthlich ein 
ſcheues Zurückziehen auf unſerer Seite zur Folge hätte. Dieſe 
Rückſicht würde aber nach und nach fortfallen. 

2) Dieſelbe müßte nicht auf dem Sprachgebiet eines 
anderen Kulturvolkes angelegt werden, weil bei ſeinem erb- 
lichen Hang zur Entnationaliſirung unſer Volksthum in dieſem 
Fall vermuthlich immer ſehr ſchnell von anderen Nationalitäten 
aufgeſogen werden würde. Doch auch dieſe Bedingung wird 
hoffentlich, falls wir unſere Pflicht thun, in den nächſten Jahr⸗ 
hunderten fortfallen. 

3) Dieſelbe müßte die Bedingungen für Ackerkolonien 
bieten, weil nur ſo ein ſyſtematiſcher Aufbau unſerer Nation 
von unten empor auf fremder Erde ermöglicht wird. Handels- 
kolonien ohne dieſe wirthſchaftliche Grundlage verwachſen nicht 
mit dem Grund und Boden und find ihrer Natur nach inter- 
national. Ackerkolonien unter tropiſchen Breiten, in Zollverband 
mit dem Mutterlande, pflegen auf ganze Zweige ihrer In⸗ 
duſtrie fördernd zurückzuwirken. Uebrigens dürfte hierdurch 


ſelbſtverſtändlich die Begründung von Handelskolonien, neben 


Ackerkolonien, ja keineswegs ausgeſchloſſen fein. 

Man wird mir erlaſſen, hier öffentlich mitzutheilen, 
welches Landgebiet mir ganz beſonders dieſen Vorbedingungen 
zu entſprechen ſcheint. Es hieße das, die Möglichkeit einer 
Verwirklichung ganz verhindern oder doch ſehr erſchweren. 

Sollten dieſe meine Ausführungen einem Gegner der 
Kolonialpolitik Gelegenheit bieten, ſeine Gegengründe zu ent— 
wickeln, ſo würde mir das ſehr erwünſcht ſein! Durch eine 
offene Erörterung könnte das Intereſſe an der wichtigen Frage 
nur geſteigert werden, und auch dieſes wäre ein großer Ge— 
winn im Vergleich zu dem bisherigen Stande der Sache. 

Den Freunden des kolonialen Gedankens aber, hoffe ich, 
bieten die drei poſitiven Geſichtspunkte für den Beginn einer 
Kolonialpolitik die Grundlage weiterer Auseinanderſetzungen 
und eines tieferen Eingehens in die praktiſchen Schritte zu 
einer Verwirklichung unſerer Beſtrebungen! Hierzu möchte 
ich noch bemerken, daß mir der Gegenſatz zwiſchen den Gegnern 
von Reichskoloniſation und Privatkoloniſation unverſtändlich 
iſt. Das Eine ſchließt das Andere nicht aus, und die Aufgabe 
der Vertreter kolonialer Politik würde ſein, nach beiden Seiten 
hin zugleich vorzugehen! Man müßte eben dem Reich den 
Gedanken einer Reichsaktion, ſoweit dies möglich iſt, nahe 
legen und die Spekulation auf Länderſtrecken für die nutz⸗ 
bringende Anlage von Privatkapital hinweiſen. 

Auf alle Fälle gilt es jetzt, möglichſt im Sinne des 
treffenden, guten Wortes zu handeln: 

„Der Worte ſind genug gewechſelt — nun laßt uns end⸗ 
lich Thaten ſeh'n!“ 


Vrovinzial- Nachrichten. 

b Gorzno, 21. April. (Meſſeraffaire.) Als am geſtrigen 
Abende mehrere Arbeiter ſich in betrunkenem Zuſtande in einem 
Gaſthauſe ungebührlich benahmen, wurden ſie von dem Wirthe 
an die friſche Luft geſetzt. Auf der Straße wollte nun der 
Arbeiter B. mit ſeinen anderen Genoſſen Streit und Prügelei 
anfangen und hatte ſich ſchon im Voraus dazu mit Ziegelſteinen 
und einem Meſſer verſehen, wurde jedoch noch rechtzeitig gehindert, 
davon Gebrauch zu machen und vorläufig nach Nummer Sicher 
gebracht. 

Neidenburg, 20. April. (Der Gutsbeſitzer Kasprzyh, 
welcher am erſten Oſtermorgen von ſeinem Sohne durch einen 
Schuß verletzt wurde, iſt noch an demſelben Tage Abends ſeinen 
Qualen erlegen. 

Pillau, 18. April. (Gefährliche Situation.) Die 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag geſtaltete ſich für den Fiſcher⸗ 
jungen Johann Bant aus Zimmerbude recht gefahrdrohend. 
Derſelbe war mit ſeinem Brodherrn, dem Fiſcher Carl Thalmann, 
und mehreren anderen Fiſchern aus Zimmerbude am Mittwoch 
ſpät Abends mit ihren Böten hier eingetroffen und legte ſich, 
während die Fiſcher nach der Stadt gingen, in eins der Böte, 
welche in dem durch den nördlichen Abſchlußdamm begrenzten 
Hafen lagen, zur Ruhe. Durch den herrſchenden Sturm wurde 


zu werden, und das nicht mindeſt Spaßhafte daran iſt, daß 
Mac Creſſon Anſtalten trifft, den Präſidenten der Republik, 
deſſen ſtreng bürgerliche Ehrbarkeit bekannt iſt, einer unmora⸗ 
liſchen Handlungsweiſe zu bezichtigen. 

(Die Anfänge des brandenburgiſchen, 
ſpäter alſo preußiſchen Heeres) fallen bereits 
in die letzte Hälfte des 16. Jahrhunderts. Schon 1571, gleich 
nach ſeinem Regierungsantritt, nahm Kurfürſt Johann Georg 
Freiwillige auf ein Jahr in Sold, die den Namen „Ein⸗ 
ſpännige“ führten und deren Befehlshaber der Hauptmann 
von Möllendorf war. Vom Jahre 1588 findet ſich die Nach⸗ 
richt, daß an verſchiedenen Orten der Mark „die Reuterei ge⸗ 
muſtert ward“, und im Jahre 1592 ertheilte der Kurfürſt 
ſeiner Leibwache eine eigene Inſtruktion. 1593 errichtete 
Johann Georg eine „adelige Reiſegarde“, beſtehend aus 24 
jungen Eheleuten und ſetzte dieſer Garde Hans v. Storkowitz 
als Hauptmann vor. 1596 ward dieſe Garde auf die Hälfte 
reducirt, und Lieutenant von Schönaich an Storkowitz' Stelle 
Commandeur. Als Johann Georg am 8. Januar 1598 ge- 
ſtorben, waren zur Bewachung der Leiche Trabanten abge⸗ 
ordnet, daneben werden jedoch auch Carabiniers genannt. Die 


Bewaffnung der Trabanten, welche etwa die Vorläufer unferer - 


heutigen Garde waren, beſtand in einem Spieß. Als in dem⸗ 
ſelben Jahre Markgraf Georg Friedrich von Anſpach mit 
feiner Gemahlin dem Berliner Hof einen Beſuch abſtattete, 
war das Militär ſchwarz⸗weiß gekleidet. Der Kurfürſt holte 
den Markgrafen perſönlich ein, wobei ihn 150 Soldaten be⸗ 
gleiteten. Mit Musketen bewaffnet, bildeten ſie vom Köllni⸗ 
ſchen Rathhauſe zum Schloſſe Spalier. 

(Erziehung und Leidenſchaft.) Ein in Darm⸗ 
ſtadt ſtattgefundener Selbſtmordverſuch erregt daſelbſt großes 
Aufſehen. Die bildſchöne achtzehnjährige Tochter eines adeli⸗ 
gen Hauptmanns i. P. hatte, wie man jetzt erfährt, ſchon 
längere Zeit mit einem mindeſtens doppelt ſo alten Haut⸗ 
boiſten des badiſchen Leibgarde⸗Regiments ein heimliches Liebes⸗ 


verhältniß. Derſelbe fühlte ſich, nachdem der erſte Liebes- 
rauſch verflogen war, im Hinblicke auf ſeine ſubalterne Stel- 
lung offenbar unbehaglich, denn er machte den Verſuch, das 
Verhältniß zu löſen, während das Mädchen mit doppelter 
Zärtlichkeit an ihrem Geliebten hing und ihm den Vorſchlag 
gemacht haben ſoll, gemeinſam nach Amerika zu entfliehen, 
was jedoch von dem ernüchterten Muſiker abgelehnt wurde. 
Vor etlichen Tagen erhielt derſelbe nun wieder einen Brief 
von der Hand des Mädchens, welchen er ungeöffnet unter 
Couvert an die Schreiberin zurückſendete. Geſtern Nachmittag 
trat dieſelbe in die Wohnung ihres Geliebten, und leerte, ehe 
es Letzterer hindern konnte, mit den Worten: „Hier ſiehſt Du, 
was Du angerichtet haſt“, ein bereit gehaltenes Fläſchchen, 
worauf ſie mit einem lauten Schrei zu Boden ſank. Zwei 


raſch herbeigerufene Aerzte conſtatirten, daß das Fläſchchen 


eine ſtarke Opiumlöſung enthalten habe, und es gelang erſt 
nach mehrſtündigen Bemühungen, die Lebensmüde wieder zum 
Bewußtſein zu bringen, worauf ſie von dem inzwiſchen benach⸗ 
richtigten Vater in die elterliche Wohnung abgeholt wurde, 
wo die junge Dame noch lebensgefährlich darniederliegt. Das 
Opiat hat ſich dieſelbe dadurch verſchafft, daß ſie ſich nach 
einem Receptenbuch ein Recept anfertigte, und darunter den 
Namen eines Arztes ſetzte, worauf ihr das Gewünſchte in 
einer Apotheke anſtandslos verabreicht wurde. 

(Der verſchwundene Feſtkuchen). Wenn ſchon das 
Mißrathen des Feſtkuchens in Stande iſt, der ſorgſamen Haus⸗ 
frau die ganze Feſtfreude zu verderben, wievielmehr nicht, 
wenn der ſchön gerathene Kuchen plötzlich ſpurlos verſchwunden 
iſt und nichts bleibt, als das leere Nachſehen! Ein ſolches 
Malheur paſſirte der Frau D. in der Fruchtſtraße zum lieben 
Oſterfeſte, und man kann ſich denken, in welcher Stimmung 
dieſelbe infolgedeſſen das Feſt begangen! Aber wie iſt ſo etwas 
möglich? werden die mitleidigen Leſerinnen fragen. Ja, was 
paſſirt nicht alles in einer Weltſtadt, wie Berlin! Die Sache 
aber verhielt ſich fo: Fünf prächtige Napfkuchen hatte Frau 


das Boot losgeriſſen und trieb mit dem nichts ahnenden Schläfer 
bei Nacht nach dem Haff. Durch die immer heftiger werdenden 

ewegungen erwachte der in großer Gefahr ſchwebende junge 
Menſch und beeilte ſich Anker zu werfen. Jedoch half auch das 
nicht, das Boot trieb weiter und wurde erſt geſtern Vormittag 
von den früh Morgens auf die Suche gegangenen Fiſchern bei 
oln. Bahnau aufgefunden. Bant, welcher furchtbare Stunden 
durchlebt hat, befindet ſich ganz wohl und kann noch von Glück 
ſagen, daß das Boot nicht etwa nach See getrieben iſt, wo es 
unzweifelhaft vollgeſchlagen und untergegangen wäre. 

Bromberg, 20. April. (Verhaftung.) Gegen den früberen 
Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. K., welcher feit einiger 
Zeit hierſelbſt als Rentier lebt, iſt die Vorunterſuchung wegen 

etrugs eingeleitet worden. Wie verlautet, ſoll derſelbe bei dem 
Verkaufe ſeines Gutes an den Referendarius v. W. dieſen um 
die Summe von 65,000 Mark durch Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen benachtheiligt haben. K. wurde am Donnerſtag ver⸗ 
haftet, iſt aber gegen Hinterlegung einer Kaution von 12,000 
ark wieder auf freien Fuß geſetzt worden. (N. W. M.) 

Cottbus, 18. April. (Theure Haſen.) Ein großes 
Jagdrevier iſt eine ſchöne Sache — wenn man es benutzt. Der 
St. Morgenzeitung wird aber von einem Revierpächter berichtet, 
der über 1000 Mark Pachtgeld zahlt und für dieſe Summe im 
letzten Jahre zwei ganze Haſen erlegt hat. Mit Allem, was 
drum und dran hängt, ſoll dem betreffenden Jagdpächter fo ein 
Haſenbraten 537 M. 50 Pf. koſten. Theuer aber wahr. 


Lokales. 

Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 22. April 1884. 

8 — (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Lopianowski zu 
Pr. Stargardt iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte 
N Culm zugelaſſen. — Der Hilfsgefangenaufſeher Julius Horn 
in Elbing iſt zum etatsmäßigen Gefangenaufſeher bei dem Amts⸗ 
gerichte zu Schwetz ernannt worden. — Dem evangeliſchen Lehrer 
und Organiſten Biſchoff zu Springberg im Kreiſe Deutſch-Krone 
ft der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
lehen worden. 

— (Die Wiederwahl des Herrn Dr. Wehr) in 
Danzig zum Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen auf eine 
zwölfjährige Amtsdauer iſt Allerhöchſt beſtätigt worden. 

— (Die Gene ralverſammlung des Konſervativen 
Verein 8), die am letzten Sonnabend ſtattfand, wurde von Herrn 
Rittergutsbeſitzer Meiſter mit einer kurzen Anſprache eröffnet, 
worin er des zur Feier von Kaiſersgeburtstag veranſtalteten Feſtes 
gedachte und die Anweſenden erſuchte, ſich zu Ehren des Herrn 
Landrichters Wünſche und des Feſtcomitees von ihren Sitzen zu 
erheben. Der Aufforderung folgend, gab die Verſammlung hier⸗ 
durch ihren Dank zu erkennen. Hierauf ertheilte der Vorſitzende 

errn Redacteur Leue zu ſeinem Vortrage über „die Handwerker⸗ 
rage“ das Wort. Nachdem die mit Beifall aufgenommene Rede 
eendet war, wurde in einer lebhaften Debatte, an welcher ſich 
außer Herrn Erſten Staatsanwalt Feige und Herrn Bürger- 
meiſter Rex noch eine Reihe von Herren, unter anderen die Herren 
Tilt und Dombrowski, betheiligten, die Frage noch weiter erörtert. 
Zum Schluß einigte man ſich zu einer Reſolution, deren Wort⸗ 
laut wir morgen bringen werden. Nachdem ſodann noch einige 
geſchäftliche Mittheilungen gemacht waren, machte Herr Meiſter 
ekannt, daß der Verein jetzt 293 Mitglieder zähle. Sodann 
wurde Herr Redakteur Leue von der Verſammlung aufgefordert, 
ſeinen Vortrag in der Thorner Preſſe wiederzugeben. Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer wurde die Generalverſammlung beſchloſſen. 
— (Im falſchen Verdacht.) Auf den Kopf des Mörders 

des Stabskapitän Sudejkim ſind 15,000 Rubel geſetzt. 15,000 
ubel ſind eine runde Summe, die ſich mitnehmen läßt. Einige 
leſige Einwohner dachten ebenſo und als ihnen eine verdächtige 
erſönlichkeit vor Augen kam, hatten ſie nichts eiligeres zu thun, 

als die Polizei zu benachrichtigen. Und richtig, es ergaben ſich Ver⸗ 
dachtsmomente in Hülle und Fülle. Der Mann war ruſſiſcher Unter⸗ 
than, hatte ſich hier ſchon lange, ohne ſich anzumelden, heimlich aufgehalten, 
und ſollte ſich gerühmt haben, einen ruſſiſchen Wachtmeiſter erſchlagen 
zu haben. Die Sache nahm nun einen ernſteren Charakter an. 
Der Pſeudo⸗Nihiliſt wurde aus feinem Verſteck ans Tageslicht 
gezogen und dem Polizelamt zugeführt. Leider ſah Herr Polizei⸗ 
Commiſſarlus Finckenſtein auf den erſten Blick, daß die feſt⸗ 
genommene Perſon mit der Photographie des Mörders keine 
Aehnlichkeit hatte. Als nun bei der telegraphiſchen Nachfrage ſich 
erausſtellte, daß der Verhaftete ein ziemlich harmloſes Individuum 
aus einem ruſſiſchen Grenzſtädtchen war, wurde er wieder freigelaſſen. 

N — (Findelkinder.) Als Herr Polizei-Commiſſarius 
Finkenſtein heute Morgen allein in ſeinem Bureau ſaß, hörte er 
N ᷑.ᷣ Au. . —— — —' u — —u!¼ 
D. in eigenen, ſchönen Formen zurechtgemacht und zum Bäcker 
getragen, um fie bei dieſem backen zu laſſen. Als fie aber 
einige Stunden ſpäter die Kuchen wieder abholen wollte, er⸗ 
uhr ſie zu ihrer grenzenloſen Beſtürzung, daß dieſelben bereits 
urz vorher von ihrer Schweſter abgeholt worden ſeien. — 
Schweſter? ſchrie Frau D. aus gequälter Seele auf. „Ich 
habe keine Schweſter zum Abholen der Kuchen geſchickt, Bäcker, 
geben Sie mir meine Kuchen wieder!“ Das Geſicht des Bäckers, 
. er hörte, daß nicht die Schweſter von Frau D., ſondern 
alle gerade nicht das klügſte geweſen ſein! aber was half 
N es Lamentiren, die Kuchen waren und blieben verſchwunden 
10 mit ihnen auch noch obendrein die Formen. Und ſie ſind 
8 heute nicht wieder zum Vorſchein gekommen, und das wird 
werlich auch jemals geſchehen, wenigſtens ſoweit es die 
die den ſelbſt anlangt; denn aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind 
eſelben längſt den Weg aller Feſtkuchen gegangen. Aber auch 
mit der Wiedererlangung der Formen ſieht es böſe aus; denn 
85 Bäcker, der grade an jenem Tage außerordentlich viel in⸗ 
miſpruchgenommen war, kann ſich auch nicht im entfernteſten 
mehr der Phyſiognomie der angeblichen „Schweſter,, der Frau 
» erinnern. Ob eine Nachbarin, welche Frau D. die Kuchen 
en Bäcker tragen ſah, lüſtern nach denſelben geworden und 
I) auf dieſem allerdings ebenſo unreellen wie bequemen Wege, 
8 den Beſitz derſelben gebracht hat? Wer kennt die Tiefen 
einer neidiſchen, feſtkuchenlüſternen Frauenſeele und wer mag 

8 Tücke künden? So wird es denn wohl ein ewiges Ge⸗ 

eimnis bleiben, in weſſen Magen der Feſtkuchen der Frau 

hab ſein Grab gefunden hat. Frau D. aber ſoll es verſchworen 
en, je wieder ſelbſt Feſtkuchen backen zu wollen. 

ein Nationalitäten⸗Prügelei.) Venedig, 13. April. Ueber 

Sn hier ſtattgehabte Schlägerei zwiſchen Oeſterreichern und 

N 5 enern wird dem „W. Tgbl.“ gemeldet: Am 11. d. Mts. 

ends befanden ſich zwei junge Leute aus Wien in der neu 


xbeliebige andere Perfon deren Kuchen abgeholt habe, 


plötzlich in dem vorderen Raum, der Polizeiwache, ein dort nicht 
eben häufiges Geräuſch. Bei ſeinem Eintritt in den ſonſt leeren 
Raum fand er in einer Ecke ein kleines Kindelein, welches ein 
jämmerlich Geſchrei erhob. Bei weiteren Recherchen nach dem 
Ueberbringer dieſer ſonderbaren Beſcheerung fand man draußen 
noch einen vierjährigen Knaben planlos herumirren. Wie man 
erfuhr, ſoll ein Arbeiter S., nachdem ihm feine Frau durchge- 
gangen, ſich auf dieſem mehr als ungewöhnlichen Wege der 
Pfänder ihrer Liebe entledigt haben, und auch durchgegangen ſein. 
Wahrſcheinlich aber nach einer anderen Richtung. Die kleinen 
verlaſſenen Staatsbürger ſind vorläufig auf Koſten der zuſtändigen 
Gemeinde untergebracht worden. 

— (Folgen der Trunkenheit.) Ein Bäckergeſelle, Anton 
G., der hier von ſeinem Meiſter entlaſſen war, kam geſtern in 
angetrunkenem Zuſtande in den Laden ſeines ehemaligen Meiſters 
mit der kategoriſchen Forderung, ihn wieder in Arbeit zu nehmen. 
Als der Letztere ihn zur Thür hinausſchob, wurde der Geſelle 
renitent, und zerrte den Bäckermeiſter auf die Straße, wo beide 
zu Boden fielen. Sodann ſchlug er ihn mit einem Stock über 
die Schulter und zertrümmerte noch außerdem in der Glasthür 
die theure Scheibe im Werthe von 78 Mark. Auf Grund des 
Strafantrags wurde der Attentäter verhaftet. 

— (Abänderung der Prüfungsvorſchriften für das 
Staats⸗Bau⸗ und Maſchinenfach.) Zu den bei der 
Prüfung der angehenden Staats-Bau- und Maſchinenbaubeamten 
hervorgetretenen Mißſtänden, deren Abhülfe beſonders dringlich 
erſcheint, gehören in erſter Reihe der Mangel einer Friſtbeſtimmung 
für die Ablieferung der ſchriftlichen Arbeit für die Baumeiſter⸗ 
prüfung und die Beſtimmung im $ 9 der gegenwärtigen Prüfungs⸗ 
vorſchriften vom 27. Juni 1876, wonach die Ertheilung der 
Aufgabe zu dieſer Arbeit bereits nach einjähriger praktiſcher Ber 
ſchäftigung nachgeſucht werden kann. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat deshalb angeordnet, daß in Bezug auf die genannten 
beiden Punkte bereits jetzt — noch vor Erlaß der in Ausſicht 
ſtehenden, zur Zeit in der Vorbereitung begriffenen neuen Vor» 
ſchriften über die Ausbildung und Prüfung für den Staatsdienſt 
im Bau⸗ und Maſchinenfach — Abhülfe geſchaffen werde, und hat 
durch Verfügung vom 10. d. M., deren Wortlaut im „Central⸗ 
blatt der Bauverwaltung“ veröffentlicht iſt, entſprechende vorläufige 
Beſtimmungen getroffen. Danach muß die von der techniſchen 
Ober⸗Prüfungskommiſſion ertheilte Probearbeit von jetzt ab binnen 
einer Friſt von neun Monaten abgeliefert werden, doch kann 
dieſe Friſt aus erheblichen Gründen bis zu zwölf Monaten erſtreckt 
werden. Iſt die eingereichte Arbeit für genügend erachtet, ſo wird 
dies dem Kandidaten mitgetheilt, welcher ſich dann binnen fernerer 
drei Monate — welche Zeit auch in dieſem Falle, und zwar bis 
zu ſechs Monaten, verlängert werden kann — zur weiteren Prüfung 
zu melden hat. Denjenigen Kandidaten, welche die Probearbeit 
gegenwärtig bereits erhalten haben, kann auf beſonderen Antrag 
eine neue Aufgabe nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen 
ertheilt werden, jedoch erſt nach Vollendung der zweijährigen 
praftifhen Beſchäftigung. Ein ſolcher Antrag auf Ertheilung 
einer neuen Aufgabe iſt binnen Jahresfriſt, und zwar längſtens 
bis zum 10. April 1885, bei der techniſchen Ober-Prüfungs⸗ 
Commiſſion einzureichen. Die für die Probearbeit zu ſtellenden 
Aufgaben ſollen ſich in Zukunft, wie der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten der techniſchen Ober⸗Prüfungs⸗Commiſſion beſonders zur 
Pflicht gemacht hat, vornehmlich auf ſolche Gebäude-, Bau⸗ und 
Maſchinenanlagen beziehen, welche im Gebiete der Staatsbauver⸗ 
waltung und im praktiſchen Leben häufig vorkommen. 

— (Ein etwas barbariſches, aber unbedingt 
praktiſches Mittel), einem böſen Beißer ſeine Untugend zu 
benehmen, wandte man auf einem Gute in Samogitien an. Ein 
junger Hengſt biß wie ein Wolf. Als alle ſonſt bekannten 
Mittel fruchtlos verſucht waren, nahm man ein ziemlich großes 
Stück Fleiſch, umhüllte das mit einem ſiedend heißen Mehlteig, 
reizte den Gaul zum Beißen und ließ ihn dann in das auf einer 
ſtumpfen Holzgabel aufgeſpießte Stück Fleiſch mit ſeiner heißen 
Teighülle hineinbeißen. Furchtbar erſchreckt und an allen Gliedern 
zitternd fuhr der Hengſt zurück. Natürlich hatte er ſich Maul 
und Lippen, Zunge und Kiefern böſe verbrannt, ſodaß er faſt 14 
Tage hindurch nur mit Schrotſaufen ernährt werden mußte, aber 
unter ſorgfältiger Behandlung mit Oel heilten die Brandwunden 
leidlich ſchnell und der Gaul biß nachdem niemals wieder. 
(Stromſchifffahrt.) Da die Weichſel im verfloſſenen 
Winter nicht zugefroren und auch Eisgang nur vorübergehend 
eingetreten war, fo hat die Stromſchifffahrt zu keiner Zeit voll- 
ſtändig geruht. Von Thorn gingen während der Monate November, 
Dezember und Januar 15 Kähne und 5 Güterdampftr ab; die 
Weichſelbrücke bei Graudenz wurde ſtromaufwärts von 58 Kähnen 
und 19 Dampfern, ſtromabwärts von 130 Kähnen und 45 
Dampfern paſſirt. Aus Rußland wurden in den drei Monaten 


eröffneten Dreher'ſchen Bierhalle. Sie kamen ſchon in beträchtlich 
angeheitertem Zuſtande in das Lokal, das von Gäſten aus dem 
Zivil⸗ und Militärſtande faſt gänzlich überfüllt war. Beide 
nahmen an einem Tiſche Platz, der bereits von anderen Gäſten 
beſetzt war. Dieſe ſchienen ungehalten darüber, daß ſich zwei 
Fremde in ihre Geſellſchaft drängten, und deshalb entſpann ſich 
nun zwiſchen den beiden Wiener jungen Leuten und den Italienern 
ein Wortwechſel, der im Nu ungeheure Dimenſionen annahm und 
zu Thätlichkeiten ausartete. Nach gegenſeitiger heftiger Be⸗ 
ſchimpfung, wobei die Wiener als „verfluchte Deutſche“, die 
Italiener als „feige Katzelmacher“ bezeichnet wurden, entſtand 
ſofort ein Handgemenge. Tiſche und Seſſel wurden zertrümmert, 
und die Theile derſelben dienten den Streitenden als Waffen. 
Diejenigen, die nicht raſch genug einen Holzblock erhaſchen konnten, 
ergriffen Teller, Bierkrüge und Gläſer; die Scheiben flogen hin 
und her, dabei wurde geſchrien, gelärmt und getobt, als gälte es, 
eine ganze feindliche Armee zu beſiegen und in die Flucht zu 
jagen, während doch die „Wiener“, die nur durch einige, eben⸗ 
falls in dem bezeichneten Lokale zufällig anweſend geweſene Lands⸗ 
leute Succurs erhalten hatten, entſchieden in der Minderzahl 
waren. Der Streit, der mit Rückſicht auf die gegenſeitigen Be⸗ 
ſchimpfungen den Charakter eines Nationalitätenſtreites hatte, 
hätte übrigens doch keine ſo große Ausdehnung genommen, wenn 
nicht einige friedliebende, intelligente italieniſche Offiziere ſich ins 
Mittel gelegt und durch beſchwichtigende Reden die Aufgeregten 
zu beruhigen verſucht hätten. Die Italianiſſimi, darunter wohl 
auch einige Irredentiſten, nahmen dieſe gut gemeinte Einmengung 
ſchief; ſie fielen nun auch über die Offiziere her, die zu ihrer 
eigenen Vertheidigung den Säbel ziehen mußten, und fo hatte 
der Kampf eine immer ernſtere Geſtaltung angenommen, bis 
ungefähr nach einer halben Stunde die Polizei mit Hilfe einer 
Militärpatrouille die Exzedenten auseinandertrieb, einige davon 
arretirte und ſo nach längerem Bemühen die Ruhe wieder herſtellte. 
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ca. 4½ Millionen Centner Getreide einſchließlich der Hülſen⸗ 
früchte, ſowie 18,500 Feſtmeter Bau- und Nutzholz eingeführt. 
— (Siſtirt) wurden zwei Rekruten, die ſich auffälliger 
machten, als ihrer Stellung angemeſſen war. N 
— (Arretirt.) Von Sonnabend Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 8 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Ejjen, 16. April. (Ein Neger im deutſchen Eifen- 
bahndienſt.) Als Kurioſität wird der Eſſ. V.⸗Z. mitgetheilt, 
daß bei einem in letzter Zeit hierſelbſt ftattgefundenen Prüfungs⸗ 
termin für Weichenſteller und Bahnwärter auch ein Neger ſich 
geſtellt hatte. Dieſer, welcher ſchon als Kind aus Afrika nach 
Deutſchland gekommen ſein ſoll, hatte ſich ſo viele Kenntniſſe im 
Leſen, Schreiben und Rechnen angeeignet, daß demſelben die Be⸗ 
fähigung als Bahnwärter zugeſprochen werden konnte. Dem 
Vernehmen nach iſt der Neger ſchon längere Zeit zur Zufrieden⸗ 
heit ſeiner Vorgeſetzten im Bahnbewachungsdienſte bei Bochum 
hätig geweſen. 

Rheydt, 17. April. (Eier revolution.) In dent benad)- 
barten Dorfe Gieſenkirchen iſt eine „Eierrevolution“ ausgebrochen. 
Die dortigen Wirthe hatten nämlich laut des „Echo“ beſchloſſen, 
den alten Brauch abzuſchaffen, ihren Gäſten zu Oſtern Eier gratis 
vorzuſetzen. Jeder, der dieſem Beſchluß eutgegenhandeln würde, 
ſollte 150 Mark an die Armen zahlen. Darob entſtand unter 
den bierconſumirenden Einwohnern eine große Erregung; man 
beſchloß, bei keinem dieſer Wirthe mehr ein Glas Bier zu trinken. 
Schon feit einigen Tagen ſtehen infolgedeſſen die Wirthshäuſer in 
Gieſenkirchen gänzlich leer, indem die biertrinkende Bevölkerung 
ſich auf die umliegenden Ortſchaften begibt, um dort bei den 
Wirtben, welche dem alten Brauch treu bleiben, ihren Durſt zu 
löſchen. 


Berantwortliber Redakteur: eue in Thorn. = 
Wetter-Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Kühles, veränderliches Wetter mit Niederſchlägen und 
mäßigen nordöſtlichen Winden. 
Telegraphiicher VBörſen⸗Vericht. 


Berlin, den 22. April. 


Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage. 


210-75 


210-30 210—30 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—70 |. 96—50 
Poln. Pfandbriefe 5% 2 64—30 64 —20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—80| 56—60 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% . 100 100 
Poſener Pfandbriefe 4%. $ 101—80| 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—45 | 168— 15 
Weizen gelber: April⸗ Mat.. 168 166 —50 
Septb.⸗Oktober 2 177—25 | 176 
von Newyork loko . 103—10102— 7 
Roggen: loko ß 144 144 
April⸗Mai 144 —20143—50 
Mai⸗ Juni 144—25 143-75 
Septb.⸗Oktober 145 144—50 
Rüböl: April⸗Mai 56—20| 55—80 
Septb.⸗Oktober . . 4 56—10 55—60 
Spiritus: lo o [ 46—40 46 30 
April⸗ Mail. [4750 47—30 
Juni⸗Juli . 48-401 48—20 
Auguſt⸗Septb. 49—60 49 —40 


Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuß 5%. 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 21. April. (Getreidebörſe.) Wetter: kalt, dann Regen. 
Wind: Nordoſt. 

Weizen loko ruhig und nur geringe Kaufluſt. 260 Tonnen find 
langſam zu unveränderten Preiſen verkauft und iſt bezahlt für bezogen 
122 pfd. 165 M., hellbunt 120 pfdD 172 M., hochbunt 126, 127,8 pfd 180, 
185 M., für ruſſiſchen Ghirka ſchmal 126,7 pfd. 165 M., roth mit Roggen 
beſetzt 122 pfd. 158 M., roth 124 pfd. 161 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit April-Mai 166 M. bez., Mai⸗Juni 167,50 M. Br., 167 M. Gd., 
Juni-Juli 169,50, 170 M. bez., Juli⸗Auguſt 172,50 M. Br, 172 M. 
Gd., September⸗Oktober 175 M. bez. Regulirungspreis 167 M. Ge⸗ 
kündigt 100 Tonnen. 

Roggen loko weniger gefragt als in voriger Woche und nur 30 
Tonnen gekauft. Bezahlt wurde pr. 120 pfo für inländiſchen 140, 142 
M., kranken 130 M., für polniſchen zum Tranſit 131 M. pr. Tonne. 
Termine April-Mai inländ. 141 M. Gd., Tranfit 130 M. Br., 129 M. 
Gd., Juni⸗Juli Tranſit 132 M. bez., September-Oktober Tranſit 132 
M. Br., 131 M. Gd. Regulirungspreis 143 M., unterpolniſcher 132 
M., Tranſit 130 M. — Erbſen loko polniſche Futter⸗ zum Tranſit mit 
135 M. pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loko 48,50 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 48,50 M. ; 


Königsberg, 21. April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vCt. 
ohne Faß Loko 50,00 M. Br., 49,75 M. Gd., 49,75 M. bez Termine 
pr. April 50,00 M. Br. 49,50 M. Gd, —,— M. bez., pr. Frügjahr 
50,00 M Br., 49,50 M. Gd, —,.— M. bez, pr. Mai⸗Juni 50,00 M. 
Br, 49,50 M. Gd, —,— M bez., pr. Juni —, M. Br., 50,50 M. 
Gd., —, — M. bez., pr. Juli —,— M. Br, 51,25 M. Gd., —,.— M. 
bez, pr. Auguſt 52,00 M. Br, 51,50 M. Gd., —,— M. bez., pr. 
Septb. —,— M. Br, 51,75 M. Gd., —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. April 1,64 m. 


chiffs-Bewegung 
der Hamburger Poſtdampfer: 

„Bohemia“, 2. April von Hamburg, 18 April in New Pork ange⸗ 
kommen. „Leſſing“, 50. März von Hamburg, 2. April von Havre, 12. 
April in New Pork angekommen. „Rugia“ von New Pork, „Albingia“ 
von Weſtindien, beide 18. April, „Bavaria“ von Mexiko und Weſtindien, 
14. April in Hamburg eingetroffen. „Boruſſia“, 27. März von Ham- 
burg, 17. April in St. Thomas angekommen. „Sileſia“, 15. April von 
St. Thomas abgegangen „Hamburg“, 15. April von Buenos Aires 
abgegangen „Pernambuco“, 12. März in Montevideo angekommen. 
„Valparaiſo“, von Braſilien, 15. April von Liſſabon nach Hamburg 
weitergegangen. „Paranagua“, 9. April von Bahia abgegangen. „Rio“, 
von Braſilien, 15 April in Hamburg eingetroffen. 


Zu dem am Mittwoch, den 23. April, Nach⸗ 
mittags 2%, Uhr von unſeren Schülerinnen im Singſaal 


veranſtalteten B az ar 
7 


deſſen Ertrag für die Kinderbewahranſtalt der Jacobsvorſtadt 
beſtimmt iſt, erlauben ſich alle Eltern und erwachſenen Angehörigen 
0 . ſowie Freunde der Anſtalt ergebenſt ein- 
zuladen. 

Helene Freytag, Johanna Brohm, Linna Pankow. 


Lehrerinnen der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule. 
tſta / r. hoch wird eine Aufwartefrau 
geſucht. 


Oeffentliche Sitzung 
der Stabtnerorbneten"Serfammtung. 
ttwoch, den 23. April er, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Antrag auf Aa des Statuts der ſtädt. 
Sparkaſſe. 

2. Antrag auf Genehmigung zur Ausführung von 
Baulichkeiten in der Gasanſtalt zum Koſtenbetrage 

von 5475 M. 

. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Januar 1884. 

Antrag auf Bewilligung eines Beitrages von 300 

M. zur Anlegung einer Fiſchleiter in der Drewenz. 

. Nochmalige Vorlage des Forſtkaſſenetats pro 1884 

zur definitiven Feſtſtellung. 

Etatsüberſchreitung bei der Berfitaffe Tit. III pos 

3 u. 5, von reſp 38 M. 70 Pf. u. 312 M. 95 Pf. 

: Prolongation des ie mit dem Fiſcher 

Piechoczynski über die Weichſel ee ung von 
Kaszezorek bis Gurske pro 1. Juli 1884/85. 

8. Antrag auf Genehmigung zum Se des Jun⸗ 
kerhofes zu Privatwohnungen. 

9. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Reſtau- 
ration, des Marktſtand⸗ und Wiegegeldes ꝛc. auf 
dem ſtädtiſchen Schlachthofe und Viehmarkte an 
den Gaſtwirth Borzykowski aus Rogowko pro 
1. Mai reſp. 1. Juli 1884 bis 1. April 1886. 

10. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Dung⸗ 
abfuhr von dem ſtädtiſchen Schlachthöfe und Vieh- 
markte an 1 85 5 Bahr pro 1. Mai 1884 
bis 1. April 1 

11. Antrag auf ie, gu Erhebung eines 
Zuſchlages von 15 reſp. 25 % der Gebäudeſteuer 
behufs Aufbringung der Koſten für die Straßen- 
reinigung pro 1. April 1884,85. 

12. Antrag auf Genehmigung zur Aufſtellung einer 
Petroleumlaterne zwiſchen der Drewitz ſchen Fabrik 
und dem Grützmühlenteich. 

13. Bewilligung von Reiſekoſten an einen ſtädt. Lehrer. 

14. Antrag auf Genehmigung zur @leichftellung des 
Dienſtalters mehrerer ſtädt Lehrerinnen. 

15. 3000 58 des Grundſtücks Altſtadt Nr. 351 mit 


Sn M mc 


16 Antrag auf Bewilligung einer Remuneration an 
den Rendanten der Sparkaſſe für die Verwaltung 
und Rechnungslegung. 

17. Antrag auf Genehmigung zum Verkauf des ſtädt. 


Grundſtücks Neuſtadt Nr. 248 im Wege der Lizitation. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz-Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vorſtädte findet 
für die in dem Jahre 1864 geborenen 

Donnerjtag den 24. April d. 38,, 
für die in den Jahren 1863, 1862, 1861 und ſpäter 
geborenen 

Freitag den 25. April d. Is., 

für die nachträglich zur Anmeldung gekommenen Mili- 
tärpflichtigen 

Sonnabend den 26. April d. Js. 
im Drüse'ſchen Lokale am finſtern Thor belegen ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr 
Morgens mit der Rangirung der Militärpflichtigen. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in dem Dröſe'ſchen Lokale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein verſehen, 
pünktlich zu erſcheinen 

Es werden meets ig, nachſtehende Vorſchriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig 
in den Heeresdienſt treten, vom 1. Januar des Kalen⸗ 
derjahres an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollen⸗ 
den, der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); ſie 
haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu 
geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtim- 
mungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 
Geichsgeſetzſammlung Seite 45) gemäß endgültig ent⸗ 
ſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur 
durch den Kgl. Landrath als Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Kommiſſion verfügt werden. Wer durch Krank⸗ 
heit am Erſcheinen im Muſterungstermin verhindert 
hie hat ein ärztliches Atteft einzureichen, welches ſofern 

der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch 

die Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß. Wenn ein 
Militärpflichtiger an der perſönlichen Geſtellung vor die 
Erſatz⸗Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten Orte 
ohne ſein Verſchulden verhindert worden iſt, ſo kann 
er ſich an einer der anderen Muſterungs⸗Stationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 

Militärpflichtige, welche in den von den Erſatz⸗ 
behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſchei⸗ 
ade find, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine härtere 

Strafe verwirkt haben mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 

Militärpflichtigen, welche in einem von den Erſatz⸗ 
behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſchie⸗ 
nen ſind, können von den Erſatzbehörden die Vortheile 
der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß 
in böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, ſo können 
die Erſatzbehörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit 
ſolche in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe, oder 
beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt zuläſſig 
iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige 
ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die Dienſtzeit 
wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten-Einſtellungs⸗ 
termin ab gerechnet. 

In Berüͤckſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe ſind 
Zurückſtellungen oder Befreiungen vom Militärdienſt 
zuläſſig. Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche er⸗ 
folgen können, find in den 88 20 bis 22 des Reichs⸗ 
militärgeſetzes vom 2 Mai 1874 näher beſtimmt. Jeder 
Militärpflichtige ſowie ſeine Angehörigen ſind berechtigt 
ſpäteſtens im Muſterungstermin Anträge auf Zurück⸗ 
ſtellung oder Befreiung von der Aushebung zu ſtellen 
und dieſelben durch Vorlegung von Urkunden und Stel⸗ 
lung von Zeugen und Sachverſtändigen zu unterſtützen. 
Die vorgelegten Urkunden müſſen obrigkeitlich beglau⸗ 
bigt ſein. Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf it Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu 
ſtellen 

In den Fällen, in denen ſich der Antrag auf die 
Arbeits⸗ und Erwerbsunfähigkeit der Eltern ſtützt, müſſen 
auch die Letzteren in dem Muſterungstermine erſcheinen. 

Thorn, den 26. März 1884. 
Der Magiſtrat. 


— Hochſeſne Brandenburger 
Speiſe-Kartoffeln 
empfiehlt billigſt 
Gr. Mocker Schäp 
Sthel zur Oſtbahn. 
Eifenbahnfdienen 


zu Bauzwecken offerirt Robert T 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des Grundſtücks Neuſtadt 
ß 248 (ſtädtiſches Spritzenhaus) haben wir 


auf 
Kreitag den 25. April cr., 
vormittags 11 Uhr 
einen Termin im Saale der Stadtverordneten 
angeſetzt. Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht werden. Jeder 
Bieter hat vor dem Termin eine Kaution im 
Betrage von 300 Mark einzuzahlen. 
Thorn, den 19. April 1884. 


Der Magiſtrat. 
Eiſenbahn - Directions - Bezirk 


Bromberg. 
Am 24. April cr. Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Gepäckexpedition auf Thorn⸗Bahn⸗ 
hof die in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
Dezember 1883 in den Eiſenbahnwagen ꝛc. 
zurückgelaſſenen 


herrenloſen Gegenſtände 
öffentlich an den a gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis längſtens 
zu dem obigen Termin ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
liegt in unſerem Verkehrs-Controleur⸗-Büreau 
Gerechteſtraße 116 aus, und kann daſelbſt 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage 1 
von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 
Uhr Nachmittags 1 Dei re 

Thorn, den 2. April 188 


Königliches Eiſenbahn⸗Be Be triebsamt. 
Am Freitag den 25. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichts 
1 Sopha, 1 Tiſch, 2 Nähtiſche, 
1 Nähmaſchine, 1 Damen Winter⸗ 
mantel, einige andere Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 an Spazierwagen und 
1 Schlitten 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, 
Oerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 
Am Sonnabend den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer E. Fischer in 
Hohenkirch neun Stück Rindvieh, zwei 
und einjährig, darunter ein zweijähriger Bulle, 
ferner ein zweijähriges und ein ein⸗ 
jähriges Fohlen, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Harwardt, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Stande, 


billigſten Preiſen. 


1 Während der Zeit meines 
Baues, befindet ſich der 


Verſiauf meiner 


Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren 
Kl. Gerberſtraße 


vis-à-vis dem Kl. Gymnaſium 
und auf dem 


Neuſtädt. Markte. 
J. Frohwerk. 


Ofenfabrik Waldau. 


Ausverkauf 

ſämmtlicher Sorten Ofen und der zurück⸗ 

geſetzten Beſtände, ſowie Vaſen, Beeteinfaſſun⸗ 

gen p. p. F. Gerbis 
Konkursverwalter. 


ormser 


Brauer- Akademie. 


Beginn des Sommeroursus am 1. Mai. 
Programme und Auskunft zu erhalten durch 
die Direction Dr. Sohneider. 


Einen Sohn 
achtbarer Eltern, welcher bei mir die Buch⸗ 
druckerkunſt erlernen will, nehme ich, wenn 
es gewünſcht wird, auf meine Koſten i in Penſion. 

Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


2 Mauerſtraße 463 ug 
(nahe der Breitenſtraße.) 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ec. 


Zu Bauzwecken BE 


empfehle ich von meinem Lager in Thorn 
1 Träger, 1 Eiſen, Häulen von Guß- und Schmiede- 


eifen, alte Eiſenbahnſchienen und alle übrigen eiſernen Bauartiſtel. 


eiſerne 


Hiermit erlaube ich mir dem geſchätzten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein 


Bierlokal u. Frühſtücksſtube 


von der Schuhmacherſtraße 402 nach der 


Gerechtenſtraße 110 


verlegt habe. Indem ich um zahlreichen 
Beſuch auch in meinem neuen Lokale 
bitte, zeichne hochachtungsvoll 


Franz Swobodzinski. 


Himbeer-, 
Kirſch· und Ayfeltnen- Saft 


in befannter Güte empfiehlt 
die Löwen-Apotheke, Neuſtadt. 


Von heute ab iſt unſer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 


Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 

Bauſtelle. 

Das Mörtelwerk befindet 
ſich Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge— 


nommen. Gebr. Pichert 


Särge 


in allen Größen ſind hi. bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


ich halte mich daher 


in gediegener Ausführung zu den 


A. Wachs, 
augen 


Ein Krokodill, 


Natur, neu, vorzüglich ausgeſtopft, 5 15 
lang, 1 Fuß 6 Zoll Bauchumfang, if für 
Liebhaber preiswerth zu verkaufen. Gefl. Off. 
Th. K. bis zum 1. Mai d. J. in d. Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Von 50 Mark ab 


feine weiße Oefen mit ſchönſten Verzierungen, 
80 Kacheln, 40 Ecken, unter Garantie für 
Haarriſſe empfiehlt A. Barschniok, 
se Noll Araberſtr. 120. 

M eine engli utſtute, gut ge 
ritten, 8 > ohne Abzeichen, 5,4 

groß, 6 Jahre alt, mit ſelten eleganten 
Gängen und nachweisbarem Stammbaum, 
ſteht zum Verkauf. 


Heimſoot. Festag, Oberinſpector. 
6000 Alk. Su name 
Hypothek zu verleihen. 


Wo! ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Ein gut erhaltener Wagen 


auf Federn gebaut, zum Fleiſchtraus⸗ 
portwagen ſich eignend, iſt zu verkaufen. 
Wo, jagt die Exped. d. Ztg. 


Klagen und Eingaben 
„a lagen und Eingaben 


werden gut und billig angefertigt. 

Zu erfragen in der Exped. d. Itg. 
in möblirtes Zimmer vom 1. zu 
vermiethen bei O. Soharf, Vase 31. | 310. 


Ludwig Koiwitz, 


Bromberg nr 


Sch b 
eee Bänke, Tiſche, 


Blumentiſche, 


fertige 2 Brutpfen, Fußreiniger 
ſind billig zu haben. Auch werden 


Grabgitter, Grab⸗Kreuze 


in jeder beliebigen Zeichnung, zu den 
5 billigſten Preiſen ausgeführt. 
0. 8 Schloſſermeiſter. 
e 


Seglerſtr. 107. 
E «0> 40> «0> «0> <0> 
2 Vor Ankauf einer geſtoh⸗ 
lenen ſilbernen Cylinderuhr 
Nr. 33171 wird gewarnt. 
Eine Reſtauration verbunden mit Kauf: 
laden, Wohnung aus 3 Stuben, 2 Kel⸗ 
ler und Küche beſtehend, mit Holzſtall und 
einer gemeinſchaftlichen Waſchküche, gegenwärtig 
von Herrn Kaufmann Durau bewohnt, iſt 
zu vermiethen und vom 1. Oktober ab zu be⸗ 


ziehen. Maurermeiſter Scholz, 
Bromb. Vorſtadt Nr. 105. 


Die Belletage, Schülerſtr. 413 


vom 1. October zu vermiethen, zu erfragen bei 
R. Przybill, Tiſchlermeiſter. 

1 mittlere Wohnung im Sauje des 
Maurermeiſter Scholz, enthaltend 3 Stu 
ben, 1 Küche, 1 Keller, 1 Holzſtall und ge⸗ 
meinſchaftliche Waſchküche, iſt zu vermiethen 
und vom 1. Oktober zu beziehen. 

Bromberger Vorſtadt 105. 


Wunderbar vollendete, nicht anf Papier, 
„ sondern direct auf Malerlelnewand gearbeitete Copien 


nach Original-Gemälden von E. J. BURGERS, | 


SEITZ, DE BLOCK, BUBENS, ITTENBACH eto. 


E. F. Schwartz, 
Buch- und Muſtkalienhandlung. 


Alleiniger Verkauf für Thorn und Umgegend bei 


A 
einV 

Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 

Preis⸗ Courant. 

Er) Ohne Verbindlichkeit.) n 

pro 50 Kilo oder 100 PfdD. 204 . bisher 
Mark. Mark 
Weizengries Nr. 1 20,00 19,80 
Weizengries Nr. 2. 1 19,40 19,00 
Kaiſerauszug mehl _— 2 
Weizenmehl Nr. 0 21,00 20,80 
Weizenmehl Nr. 1 19,50 19,20 

Weizenmehl Nr. 1 und 2 _ Gufammen 
gemahlen) . 13,70 13,00 
Weizenmehl Nr. 2 13,000 12,60 
Weizenmehl Nr. 3 9,00 8,80 
Weizen⸗Futtermehl „„ e 
Weizen⸗Kleie 580 5% 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 11,30 11,00 

en Nr. 1 und 2 buſanmen 
gemahlen) 10,30 10,00 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 10,10 9,80 
Noggen⸗Mehl Nr. 3. 7,80 7,60 
Roggen⸗Mehl germengt Gausbaiten) 9,70 9,40 
Roggen-Schrot . ER 8,60 7,90 
Roggen Futtermehl 6,600 6,60 
Roggen⸗Kleie SE; 6,00) 6,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 23,40) 22,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 21,80) 21,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 20,200 19,40 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 18,60 17,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 16,40 15,60 
Gerſten⸗Graupe 1 6 14,40 13,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 5 17,000 16,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 16,00 15,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. . . 15,00 14,60 
Gerſten⸗Kochmehhlll 8,00 8,00 
Gerſten⸗Futtermehl 6,60 6,60 


Täglicher Kalender. 
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